
 

 
 

 
 
«Netzlücken schliessen und  
Veloverbindungen attraktiver machen» 
 
Das Velo hat als Fortbewegungsmittel im Alltag noch viel Potenzial, ist Bar-
bara Béguin-Jünger, Vorstandsmitglied von seeland.biel/bienne, über-
zeugt. Im Juni wird die Mitgliederversammlung den regionalen Velonetz-
plan verabschieden und damit die Voraussetzungen für einen koordinierten 
Ausbau der Velo-Infrastrukturen schaffen. 
 
Was bezwecken die Gemeinden 
von seeland.biel/bienne mit dem re-
gionalen Velonetzplan? 
Die Menschen sind vermehrt mit dem 
Velo unterwegs, auch wegen dem E-
Bike-Boom und Corona. Jetzt geht es 
darum, den Velofahrenden gute Infra-
strukturen zur Verfügung zu stellen – 
und zwar auch den weniger geübten, 
die sich im Verkehr nicht so sicher füh-
len. Der Velonetzplan ist ein Koordina-
tionsinstrument, um die vorhandenen 
Lücken zu schliessen und bestehende 
Veloverbindungen attraktiver zu ma-
chen. Es ist wichtig, dass nicht jede 
Gemeinde nur auf ihrem Gebiet plant, 
sondern dass wir im Seeland ein zu-
sammenhängendes Velowegnetz för-
dern, welches möglichst viele auf ih-
rem Weg zur Arbeit, in die Schule oder 
zum Einkaufen benützen. 
 
Die Region möchte bis 2030 den 
Anteil des Veloverkehrs an der Ge-
samtmobilität von 6,7 auf 12 Pro-
zent erhöhen. Liegt nicht mehr 
drin? 
Ich finde das sehr ambitioniert, das 
wäre ja fast eine Verdoppelung in 
kaum zehn Jahren. Vor allem im städ-
tischen Raum wird gefordert, dass 
vermehrt vom Auto auf den ÖV und 
das Velo umgestiegen wird. Damit 
dies geschieht, braucht es sichere Ve-
lowege für alle, aber auch Bike&Ride-
Anlagen an den Bahnstationen, wo 
man sein Velo gut gesichert und wet-
tergeschützt abstellen kann. Das alles 
geht nicht von heute auf morgen. 

Und der Velonetzplan zeigt jetzt den 
Handlungsbedarf auf? 
Genau, wir haben analysieren lassen, 
wo es Lücken im Velowegnetz gibt 
und wo man prioritär Verbesserungen 
vornehmen muss, die möglichst vielen 
Velofahrenden zugutekommen. Aber 
der Velonetzplan ist kein Realisie-
rungsprogramm. Nehmen wir zum 
Beispiel die Kantonsstrasse zwischen 
dem Dorf und der ASM-Station 
Lüscherz, wo sich viele Velofahrende 
nicht sicher fühlen: Braucht es hier ei-
nen separaten Veloweg? Ist der Platz 
dafür vorhanden? Oder genügt eine 
Tempobeschränkung? Da braucht es 
noch Abklärungen.  
 
Wie verbindlich ist der regionale 
Velonetzplan? 
Der Velonetzplan wurde in das RGSK 
2021, den regionalen Richtplan, auf-
genommen. Damit ist er behördenver-
bindlich. Das heisst: Die Gemeinden 
und der Kanton müssen die regiona-
len Velorouten berücksichtigen und 
die im Velonetzplan aufgeführten 
Massnahmen angehen. Der Kanton 
hat in seinem Sachplan Veloverkehr 
das Routennetz von kantonaler Be-
deutung definiert. Und wir machen 
nun die feinmaschige Routenplanung 
auf regionaler Ebene. Dabei können 
wir die Anliegen der Bevölkerung vor 
Ort einbringen. Beide Planungen sind 
aufeinander abgestimmt. 
 
Und der jetzt vorliegende Velonetz-
plan wird vom Kanton akzeptiert? 

Es gab durchaus Differenzen – zum 
Beispiel, wenn der Kanton eine von 
uns gewünschte Route nicht in den 
Sachplan aufnehmen wollte. Zum Teil 
beharren wir aber darauf. Derzeit läuft 
das Bereinigungsverfahren. 
 
Welche Aufgaben hat die Koordina-
tionsstelle Velo, die als eine der 
Massnahmen sehr rasch realisiert 
werden soll? 
Sie soll die Gemeinden beraten und 
unterstützen. Das kann vor allem hilf-
reich sein, wenn zum Beispiel beim 
Ausbau einer Veloroute mehrere Ge-
meinden betroffen sind. Die Koordina-
tionsstelle wird die Gemeinden auch in 
finanziellen Fragen beraten können. 
Für Massnahmen auf Gemeindestras-
sen gibt es ja Beiträge des Kantons o-
der sogar des Bundes aus dem Agglo-
merationsprogramm. Die Gemeinden 
bleiben dabei natürlich für die Planung 
und Umsetzung auf ihren Strassen 
verantwortlich. 
 
Mehr Infos zum Thema: 
www.seeland-biel-bienne.ch 

Barbara Béguin-Jünger ist Ge-
meindepräsidentin von Gampelen 
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